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INFO AKTUELL

Fachleute vieler
Professionen 
zusammengebracht

Zum 4. Mal fand im September der
nordrhein-westfälische Kooperations-
tag „Sucht und Drogen“ statt. Rund
200 Fachleute aus allen Bereichen der
Suchthilfe trafen sich in der Fach-
hochschule Dortmund – auf sie war-
teten bei Vorträgen und Workshops
aktuelle Informationen zu vielfältigen
Themen der Suchthilfe, beim „Markt
der Möglichkeiten“ aber auch ein
Überblick über neue und bewährte
Angebote von Institutionen und Ver-
bänden in diesem Bereich.

„Die Hilfe für sucht- und drogen-
kranke Patienten ist auch der Ärzte-
kammer ein wichtiges Anliegen“, be-
kräftigte in seinem Grußwort ÄKWL-
Präsident Dr. Theodor Windhorst. Da-
bei stehe die Kammer hinter dem
Konzept einer interdisziplinären Zu-
sammenarbeit, die die Kompetenz
vieler Berufsgruppen zum Wohl der
Patienten zusammenbringe. Wind-
horst lobte ausdrücklich den pragma-
tischen Ansatz der nordrhein-westfä-
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lischen Drogenpolitik, die z. B. im
Landesprogramm gegen Sucht ihren
Niederschlag gefunden habe. Auch in
Zeiten knapper Kassen, forderte er,
müsse es möglich sein, dass nachhal-
tige Hilfsangebote für suchtkranke
Patienten erhalten und ausgebaut
werden.

Materialien und Referate des 4. Ko-
operationstages, u. a. einen Vortrag
von Prof. Dr. Hermann Ammon zum
Thema „Cannabis im Spannungsfeld
zwischen Arzneimittel und Droge“
gibt es im Internet unter www.wissen-
suchtwege.de.

Beim „Markt der Möglichkeiten“ stellten zahlreiche Institutionen und Verbände
ihre Angebote in der Suchthilfe vor. Foto: kd

Zum ersten „Spitzengespräch Euro-
pa“ der Freien Berufe in Nordrhein-
Westfalen trafen sich die Spitzenver-
treter freiberuflicher Kammern und
Verbände am 13. September 2007 in
Düsseldorf. Als Vertreter der NRW-
Landesregierung konnte hierfür der
Minister für Bundes- und Europaan-
gelegenheiten, Michael Breuer, ge-
wonnen werden.

Die Bewahrung des Gemeinwohl-
prinzips als zentrale Aufgabe der
Freien Berufe, die berufsständische
Selbstverwaltung als Best-Practice-
Beispiel für andere EU-Länder und
die Zusammenarbeit mit der Landes-
regierung in europäischen Fragen
standen bei der Diskussion im Mittel-
punkt. Minister Breuer machte deut-
lich, dass die Freien Berufe wichtiger

Partner der Politik
sind. 

Hanspeter Klein,
Vorsitzender des Ver-
bandes Freier Berufe
NRW: „Aufgabe einer
verantwortungsvollen
Politik ist es, dafür
Sorge zu tragen, dass
Europa ein Regelungs-
umfeld erhält, das es

den Freien Berufen ermöglicht, ihren
Dienst am einzelnen Verbraucher und
an der gesamten Gesellschaft zu er-
bringen.“

Bereits in seinem Eingangsstate-
ment verdeutlichte der Minister, dass
Nordrhein-Westfalen eine hervorra-
gende geografische Lage habe und
damit einen enormen Standortvorteil,
von dem auch die Freien Berufe pro-
fitieren. Bei Europa gelte es auch, die
sozialen Aspekte im Blick zu behal-
ten. Er rief die Freiberufler auf, sich
an der europäischen Diskussion ver-
stärkt zu beteiligen. 

Der Minister und die Teilnehmer
der Veranstaltung waren sich einig,
dass der konstruktive Dialog mit den
politischen Verantwortungsträgern in
Zukunft verdichtet fortgesetzt werden
sollte. 

Europaminister Breuer im Gespräch mit freiberuflichen Spitzenvertretern aus NRW
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